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Es war das zweite Mal, dass ich meinen Lebensstil auflöste, meine Sachen 
eintauschte und verschenkte. Das erste Mal war 2004, als ich nach meiner 

erkenntnisreichen Pilgerreise auf dem Jakobsweg aus der Schweiz aufbrach, 
um andere Pilger auf dem Jakobsweg zu begleiten. Ich gab meinen ganzen 

Besitzstand weg, den ich mir als Account-Manager bei der Swiss Re 
Rückversicherung angehäuft hatte. Ich verlies meine Kariere und mein gutes 

Einkommen nach den Ereignissen vom 11. September 2001, die Sprengung des 
World Trade Centers und des Gebäude 7. Ich hatte prophezeit, dass danach die 
Wirtschaft in eine totale Krise geraten würde und konnte in dieser Branche, wo 

so ein riesiger Versicherungsbetrug geduldet wurde, nicht weiterarbeiten.  

 

Eric Westacott, Swiss Re Marketing Consultant 1999 

Nach Hinweis eines Rastafaris landete ich dann im Hippie-Aussteiger Dorf 
Matavenero. Und in 2008, nachdem diese Ära auch zu Ende gegangen war, gab 
ich wieder alles weg und tauschte es ein für die ganze Ausrüstung, die wir für 

die Pferde-Karawane brauchten. 
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Tog the dog 

Er folgte mir ab den 5. Tag auf dem Jakobs-Weg im Jahr 2003, wir wanderten 
1'000 Meilen zusammen. 

Zuerst kam er mir scheu hinter nach, mit sicheren 10-20 Meter Abstand. Am 
Abend unseres ersten Tags zusammen wollte ich mich in eine Pilgerherberge 

einchecken, aber schon von aus weiter Entfernung riefen die Besitzer, NO 
Peros! Keine Hunde! Er ist nicht mein Hund versuchte ich zu argumentieren, 
erfolgslos. Also wanderten wir weiter und ich fand eine Weinplantage, wo ich 
eine schmale Vertiefung ausgrub und legte mir den Schlafsack zurecht, ging 
pinkeln und als ich mich drehte sah ich, dass sich der Hund drauf bequem 

eingekuschelt hatte! Da ich nicht wusste ob er mich angreifen würde war es 
nicht einfach ihn von dort weg zu bringen.  

Ich dachte mir seinem Namen aus, weil auf Englisch, Hund dog ist, wir waren 
auf den Heiligen Jakobs weg auf der Suche nach Gott, dog geschrieben von 
ƘƛƴǘŜǊ ƘŜǊǳƳ ƛǎǘ DƻŘΣ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘ Dƻǘǘ ƘƛƴǘŜǊ ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ƛǎǘΧ ¢ƻƎ 
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Rosie 

 

 

Rosie, war die Mutter des Fohlens Schätzi. Ich lebte in Tal der Wölfe mit Alicia 
und ihrer Tochter Eowin. Ich kaufte Rosie für Alicia. Ihr wurden vor einigen 

Jahren, 5 Pferde gestohlen. 

Eowin war ein sehr feinfühliges Mädchen. Leider entwickelte sie Hirntumore 
und starb im Alter von 12 Jahren. Es war eine sehr schwierige Zeit für alle, weil 
wir hofften, dass sie zur Gesundheit zurück finden würde, aber so wie ich das 
wahrnehmen konnte, war ihr ihre Hoffnung fürs Leben von ihrer Mutter und 

deren eigenen Enttäuschungen vom Leben genommen worden! 
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Schätzi 

 

Schätzi war die Tochter von Rosie. Ein Kind von Matavenero, zeichnete mir ein 
Bild mit einem Pferd und drei Tage später stand das Fohlen vor mir! Die Farben 
waren genauso wie in ihrer Zeichnung, bis zum Detail der Hufen! Ich habe ihr 
den Namen Schätzi gegeben (Koseform von Schatz auf berndeutsch), weil sie 

so süss war.  

  



8 
 

Hola 

 

Als ich diesen Wallach abholte, fragte ich ihn nach seinem Namen. Ganz klar 
Ǝŀō ŜǊ ƳƛǊ !ƴǘǿƻǊǘΥ αIƻƭŀΗά ς und so nannte ich ihn auch. 

An dem Tage, als wir die Pferde holten, beschloss ich, Alicia zu verlassen. Es 
waren drei Sachen geschehen. Das letzte Ereignis war eine Bedrohung, die sie 
gegenüber Spirit (Nicks Pferd) geäussert hatte. Und zwar drohte sie, wenn Nick 
aus Matavenero nochmal in ihrer Nähe Holz sammeln käme, würde sie sein 
Pferd verletzten ς und damit konnte ich nicht leben. 

Im Nachhinein betrachtet, war es falsch von mir, so zu handeln, weil ich ihr ja 
eigentlich mit aller Liebe das richtige Verhalten hätte beibringen können. 
Leider war mir dies zu diesem Zeitpunkt nicht möglich und ich zog zu meinem 
Wohnwagen zurück. 

Alicia beauftragte Jürgen, Rosie und Schätzi zu mir hoch zu bringen. Danach 
gab es einen enormen elektrischen Sturm über uns, die ganze Nacht durch 
blitzte es, aber ohne Donner und ohne Regen! 

Eines Tages im Herbst, sass ich auf Hola und liess ihn im Dorf Kastanien fressen. 
Da kam Lena und sagte scherzhaft: "Ach, und alle suchen den bin Laden und 
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hier ruht er sich gemütlich aus, hoch zu Ross!" Es ist mir nicht bewusst, warum 
ich den Arabern ähnlichsehe, aber als ich später nach Afrika einreiste und den 
Schweizer Pass zeigen wollte, sagte der Grenzwächter,» komm rein, du bist ja 
ein Afghane» 

Hola war auch das Pferd, das mich an eine reale Todeserfahrung brachte. 
Nachdem Eowin gestorben war, bemühte sich Nick immer wieder, dass ich zu 
Alicia zurückkehre. Eines Tages verbrachte er den ganzen Tag bei mir und 
redete auf mich ein, ich solle doch versuchen, mit ihr wieder den Frieden zu 
finden. Am Abend ritt ich mit Hola zu ihr zum Tal der Wölfe, wo ihr Haus stand. 
Hola band ich im Wald, nicht weit vor dem Haus, an einer Steineiche an. 

Der Empfang war aber sehr kühl, Alicia konnte nicht freundlich sein und mir 
wurde sehr übel. Ein starker Schmerz im Bauch krümmte mich schon bald und 
ich dachte ich sterbe! Ähnliche Schmerzen hatte ich erst einmal erlebt, und 
zwar als mein Blinddarm platzte und ich im Alter von sieben Jahren todkrank 
ins Londoner Edgware General Spital eingeliefert wurde. Der Arzt, der mich 
einige Tagen zuvor untersucht hatte, behauptete, dass alles in Ordnung sei und 
meinte, dass ich nur nicht zur Schule wollte! 

Zurück zum Tal der Wölfe: Ich hatte Hola ja an einer Steineiche angebunden, 
aber es war mir bewusst, dass es einen steilen Hang hatte und ich ab und zu 
nachschauen musste, damit er sich nicht im Seil verfing und sich verletzte. 

Obwohl die Schmerzen fast unaushaltbar waren im meinem Bauchbereich, 
stand ich im Dunkeln auf und verliess gekrümmt und hinkend das Feuer, um 
nach Hola zu schauen. Als ich den Pfad im Dunkeln zurückwanderte, dachte ich 
nach einer Weile, hier ungefähr sollte er doch sein... plötzlich hörte ich einen 
Knall, wurde in die Luft geschleudert und flog nach hinten. Gleichzeitig hörte 
ich eine Stimme, nicht zu unterscheiden, ob männlich oder weiblich: "Du 
kannst jetzt deinen Körper verlassen und nach Hause kommen", ich bekam 
ganz schöne Bilder vor den Augen vorgeführt, die mich an ein fernes Zuhause 
erinnerten. Aber ich sagte "NEIN, meine Mission ist nicht vorbei, ich will hier 
weiter machen!" Dann wurden mir Bilder gezeigt, dass ich schwer verletzt im 
Rollstuhl sass und mehrere Menschen sich um mich kümmerten. "Nein, das 
will ich nicht!" und dann spürte ich Kontakt zum Boden, ich landete hart und 
blieb reglos liegen. Ich versuchte zu erspüren, was mit mir passiert war und 
bemerkte, dass der Schmerz im Bauchbereich jetzt weniger stark war als 
vorhin. Mir wurde bewusst, dass ich von Hola getreten worden war! Ich 
probierte, mich zu bewegen, aber ich war in einem Brombeeren-Strauch 
gelandet. Diese Situation kam mir vertraut vor und ich erinnerte mich dass ich 
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diese Szene schon in einem Traum, einen Jahr zuvor vorgeführt wurde. Jetzt 
aber musste mich vorsichtig, Zentimeter um Zentimeter befreien, zuerst die 
Arme und dann die Füsse. Ich schrie zum Haus von Alicƛŀ ƘƛƴǸōŜǊΥ αIƛƭŦŜΣ 
kommt helft mirΗά 

Als Nick mit einer Taschenlampe ankam, war ich schon auf den Beinen. Ich 
erklärte, dass ich von Hola getreten worden war. Er erwiderte sofort, wenn das 
ǎŜƛƴ tŦŜǊŘ ǿŅǊŜΣ ǿǸǊŘŜ ŜǊ ƛƘƴ ƧŜǘȊǘ ŀōŜǊ ǾŜǊǇǊǸƎŜƭƴΣ ŀōŜǊ ƛŎƘ ŜǊǿƛŘŜǊǘŜΥ αbŜƛƴΣ 
ŘŜǊ Ƙŀǘ ƳƛǊ ŜƛƴŜ ƎǊƻǎǎŜ [ŜƘǊŜ ŜǊǘŜƛƭǘΗά 

Eines Tags entschied ich die Pferde frei zu ƭŀǎǎŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜǎ ƎŜŦƛŜƭ ŘŜƴ αŦǊŜƛŜƴά 
Menschen in Matavenero gar nicht, und eines Tages versammelten sich die 
meisten vom Dorf vor meinem Camp und wollten mit mir sprechen. Ich hatte 
aber kein Interesse, weil es die meisten ja nichts anging. Als nach einigen 
Stunden nur noch die Pferde- und Esel-Besitzer dort sassen, ging ich zu ihnen 
und besprach ihr Anliegen. Es störte offenbar manchmal, wenn sie Transporte 
machten, wenn meine Pferde ihren Pferden begegneten. Als Lösungsvorschlag 
hängte ich am nächsten Morgen in der Bar eine Mitteilung aus, dass ich Gelder 
zur Verfügung stellen würde, um ein grosses Gebiet einzuzäunen, damit oben 
auf dem Parking und unten im Dorf sicherer Raum für Pferde und Esel 
gewährleistet werden kann. Uli, der selbsternannte Häuptling vom Dorf, strich 
das Papier mit einem dicken schwarzen Stift durch: ABGELEHNT! 

Drei Tage später bemerkte ich ein sehr starkes Gefühl von Leere, ich spürte, 
meine Pferde waren weiter weg als sonst, und ich rannte mit meinem Hund 
Tog zu den Bergen, durch die Täler, auf der Suche nach ihnen. Ich fand Spuren, 
Hufenabdrücke, sie endeten bei einem tiefen Eindruck eines Gegenstandes im 
Sand, und es hatte weiter vorne Reifenspuren. Ich las die Spuren wie in einem 
Buch: Wie die Pferde zur Stelle geführt wurden und in einen Trailer aufgeladen 
und abtransportiert waren... gestohlen! Ich versank in tiefer Depression! 

Ich war nun ganz allein mit Tog in meinem Wohnmobil. Da kam Nick auf 
Besuch und wir tranken uns fast ins Jenseits. Am Morgen danach fiel mein Blick 
auf ein Bild von einem Baby, das ein Pilger auf dem Jakobsweg während seines 
Aufenthaltes bei mir im Wohnmobil oben in meine Kajüte geklebt hatte. Dies 
brachte mir ins Bewusstsein, dass ich noch kein eigenes Kind hatte. Dieser 
Gedanke an ein eigenes Kind, inspirierte mich sehr und brachte mir meine 
Lebensgeister und meinen Lebenswillen zurück. Ich wünschte mir ein Kind 
herbei! In dieser Nacht träumte ich von einer Frau, die zu mir kam. Ein paar 
Tage später erschien die Mel mit ihrem Hund Conan und ich erkannte sie 
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sofort als die Frau aus meinem Traum. Ich lud sie zum Kaffee ein, wir liebten 
uns und im nächsten Oktober kam die Aglaja zur Welt. 

 

 

Eins der ersten Fotos das ich von unserer Tochter, Aglaja sah. 
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Chetan 

 

bŀŎƘŘŜƳ ƛŎƘ ƴŀŎƘ αŘŜƳƻƪǊŀǘƛǎŎƘŜǊά !ōǎǘƛƳƳǳƴƎ ŀǳǎ ŘŜƳ Hippie-Aussteiger-
Dorf Matavenero rausgeschmissen worden war, ging ich höher auf den Berg 
hinauf nach Manjarin. Als ich früher im Parking vom Matavenero so in den 
Himmel schaute und den Flugzeugen zusah wie sie vorbei flogen und ihre 
langen «Chem» - oder «Con» -« Trails» hinterliessen, (vom Dokufilm 
«Overcast» erfuhr ich, das die zivile Luftfahrt Weltweit 11,500 Liter Kerosin 
proΧ was denkst Du? Pro Tag, pro Stunde oder pro Sekunde verbrennen?) und 
ich am Himmel den Schleier sah, folgte ich dem Trail bis zum Flugzeug und 
schickte dann dem Piloten Gedanklich eine Einladung das Flugzeug zu landen 
und mit uns zu leben zu kommen. Jean-Pierre, der x-Pilot der Französischer 
Luftwaffe, der eines Tages an meiner Wohnmobile Türe anklopfte und als ich 
aufmachte, sagte er in einem schönen Französisch- Englischen Akzent: «Hallo, 
mein Name ist Jean-Pierre, ich bin dein Nachbar von oben am Berg, möchtest 
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du mit mir ein Glas Wein trinken?» Und hielt mir die Flasche entgegen und 
druckte mir fest die Hand. Als ich später vernahm, dass der Esel von Jean-
Pierre gestorben war und Rubia, das schöne rote Pferd seiner Tochter seither 
allein war, schlug ich Jean-Pierre vor, dass ich Chetan hole und er mit Rubia als 
ihrem Begleiter bei uns leben könne. Ich wusste, dass er sich in den Bergen 
oberhalb von Matavenero herumtrieb, das Pferd von Jessies Papa Eddie, der 
von der Schweiz aus mit ihm vor 20 Jahren nach Matavenero geritten war. 

Der Weg war schwer, weil es viel geschneit hatte, und ich musste über Berg 
und Tal. Schon die Nacht zuvor hatte ich Chetan eine telepathische Meldung 
geschickt, dass ich ihn morgen holen werde, damit er mit der schönen Rubia 
leben kann. Ich stellte mir vor, wo wir uns treffen würden. Und es war genau 
so, nur hatte ich nicht mit so viel Schnee gerechnet und der Weg war 
anstrengend. Doch wir trafen uns, ich legte ein Seil über seinen Kopf und wir 
wanderten zurück. 

Als wir auf der Dorfstrasse ankamen, bemerkte ich Lichter eines Autos und 
erkannte, dass es Leute vom Dorf Poibueno waren. Sie hielten an, das Fenster 
ƎƛƴƎ ǊǳƴǘŜǊΥ αhƘΣ Ƙŀƭƭƻ 9ǊƛŎΣ ƧŜǘȊǘ ȊǳƳ tŦŜǊŘŜŘƛŜō ƎŜǿƻǊŘŜƴΚάΣ Ŝƛƴ ƪƭŜƛƴŜǊ 
Scherz von Stefanies Mann, der mit seinen Schwiegersöhnen unterwegs war 
für den monatlichen Grosseinkauf im System. Stefanie, seine Frau half uns bei 
der Geburt von Aglaja, als Grossmuter hatte sie gute Erfahrungen mit 
Heimgeburten. 

Es war eine lange Geburt. Bei Stunde 50 sagte Stefanie uns, dass sie, wenn sie 
eine Hebamme wäre, die Heimgeburt abbrechen und mit uns ins Spital fahren 
müsste, weil das Risiko zu gross sei. An dem Punkt musste ich eine 
Entscheidung treffen: Ich glaubte wie die Mutter daran, dass wir das schaffen, 
ohne Doktor und ohne Spital, weil Frauen schon seit Jahrhunderten auf ganz 
natürliche Art gebären! Nach 52 Stunden sagte sie zur Mel in starkem, 
bestimmtem Ton: " Lass sie raus, du musst dich öffnen, das Kind annehmen 
und rauslassen!" Bald kam sie sanft zur Welt und lag still auf den 
Oberschenkeln der Mama. Es herrschte eine zauberhafte Atmosphäre im 
Raum. Ich erkannte nicht, was dort lag, konnte nichts ausmachen, weil es noch 
viel Blut und Schleim hatte, aber eins empfand ich sehr stark, eine unendlich 
grosse Liebe für das kleine Wesen, das da vor mir lag. 

Zurück zu Chetan: Als wir beim Steinhaus von Jesús ankamen, kam er uns 
entgegen, begrüsste unǎ ǳƴŘ ŦǊŀƎǘŜΣ ǿŜǊ Řŀǎ tŦŜǊŘ ǎŜƛΦ α/ƘŜǘŀƴΣ ŘŜǊ ¢ŜǳŦŜƭ Ǿƻƴ 
9ŘŘƛŜάΣ ǎŀƎǘŜ ƛŎƘ όǿŜƛƭ ǎŜƛƴ {ƻƘƴ WŜǎǎƛŜ ƳƛǊ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀǘǘŜΣ Řŀǎǎ /ƘŜǘŀƴ Teufel 
bedeutet) Er schaute mich fragend an, aber sagte nichts. 
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Rubia 

 

Aber der Winter war lang und kalt, mit viel Schnee. Nach einem Schneesturm 
mit Blitzschlag sind Rubia und Chetan ausgebrochen. Wir wurden nach einer 
Woche benachrichtigt, dass sie sich in das Tal hinunterbegeben hatten, wo es 
noch grün war, und um Essen von der Ranch bettelten. Als ich sie abholen 
wollte, sagte mir der Besitzer, dass die Mutter von Jessie, also die Ex- Frau von 
Eddie, jetzt für Chetan bezahle, damit er auf der Ranch bleiben könne. Somit 
würde unser Paar getrennt werden! 

 

 

 


